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E, waren etwa fünftausend
Männeq die Jesus und seinen

Jüngern gefolgt waren, weil sie

die Zeichen sahen, die er an den
Kranken tat. Und es gab nur fünf
Gerstenbrote und zwei Fische,
um ihren Hunger zu stillen. Viel
zu wenig." So steht es im Evange-
lium. Doch am Ufer des Sees von
Galiläa waren noch andere.

"Die amerikanische Theologin
Sandra Schneiders verweist auf
Frauen und Kinder", berichtet
der Benediktinermönch David
Steindl-Rast. ,Und sie stellte sich
die Frage: \flelche Mutter, die mit
ihren Kindern Jesus in ein abge-
legenes Gebiet nachfolgt, wird
nicht auch etwas Proviant mit-
nehmen? Es gab also gewiss Le-
bensmittel unter der Menge, wer
aber etwas bei sich hatte, dachte:

,\üas ist das für so viele.' 'Wenn

Jesus dann aber die fünf Gers-
tenbrote und zwei Fische, die ia
schon für ihn und seine Jünger
eine recht magere Mahlzeit abge-
geben hätten, mit Tausenden teilt,
da müsste sich ja ieder schämen,
der etwas für sich alleine aufspart
und versteckt. Und plötzlich wer-
den alle satt, ja, das Übriggeblie-
bene füllt zwölf Körbe.
\7o aber diese Bereitschaft

zum Teilen fehlt, werden Böl-
ler, Banner und Blasmusik zur
Blasphemie. Sind wir hingegen
bereit zu verschenken, was wir
haben, auch wenn.es lächerlich
wenig erscheint für so viele, da
ereignet sich mitten unter uns
Browermehrung - nicht als Ho-
kuspokus, sondern als tüüunder

opferbereiter Liebe. Dieses'Wun-
der weltweit zu erneuern, dazu
fordert uns das bevorstehende
Fronleichnamsfest heraus."

'Worte 
eines Geistlichen, der be-

reits einen langen Lebensweg von

g4Jahren gegangen ist und noch
immer anderen Menschen hilft,
ihren Sfleg zu finden. Dazu hat
der im Europakloster Gut Aich
in St. Gilgen (S) leb,ende Mönch
gerade ein Buch geschrieben. Es

trägt den bezeichnenden Titel
,Orientierung finden" und ent-
stand fern der Heimat - Coro-
na-bedingt, wie er im Gespräch ir
mit der \flOCHE-Reporterin Bar-
bara Reiter erzählt hat.

Bru der Dau id, nonna lerw eise

haben Sie sich um dieseJahreszeit
im Europakloster Gut Aich in

St. Gilgen auf, befinden sich aber
seit Anfang März Pan demie-bedingt

im Ausland. Wie geht es lhnen?
Dank lieber argentinischer
Freunde, bei denen ich die Zeit
der Quarantäne auf einer abge-
legenen Hazienda in der Pampa
verbringen darf, wurde mir Zeit
und Gelegenheit geschenkt, viel
nachzudenken, zu lesen und zu

schreiben. Hier habe ich auch
mein neues Buch ,Orientierung
fi nden" fertiggestel lt.
Sie weiden an 12. Juli 95 Jabre ab,

fliegen noch immer zuisclten Kon-
.tinenten hin und her und haben

gerade ein neues Buch geschrieben.

Woher neltmen Sie Ihre Energie?
Energie ist schon in iungen Jah-
ren ein Geschenk des Lebens und
im Alter umso mehr. Ich kann sie

nicht erzeugen, nur mich dank-
bar erweisen, indem ich sie gut
nutze. Andererseits schenkt mir
iede Bemühung, zu ergründen
und zu verstehen, mehr Energie
als sie erfordert. Ich glaube,'$(riss-
begierde erhält uns jung.
Im Bucb behandeln Sie ein Tltema,

das derzeit wichtiger scheint denn
je. Es geht um ,Orientierung

fnden" (erscheint am 15. Juni
im Tyrolia-Verlag € 19,95,-.

ISBN 978-3-7022-3992-i) . . .

Ich möchte versuchen, die wich-
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tigsten Orientierungspunkte zLl

markieren, die ich in meinem Le-

ben finden konnte. Denn wenn wir
unseren Platz im Ganzen finden
rvollen, müssen wir auf die dynami-
sche Vernetzung von allem mit al-

lem schauen. Das kann uns unsere

persönliche Aufgabe im weitesten
Zusammenhang erkennen lassen.

Ein Thema im Bucb ist die Angst,

die derzeit uiele Nlenschen begleitet.

Wie geht ein Benediktirtennönclt
uie Sie mit diesern Geflihl unt?

Eine der wichtigsten Unterschei-
dungen, auf die ich immer wieder
hin,,veisen muss. ist die Unterschei-
dung zwischen Angst und Furcht.
Angst ist unvermeidlich, besonders
wenn wir es mit großen Gefahren
lvie einem Virus zu tun haben.
Sich fürchten heißt, sich gegen die
Angst sträuben. Das ist nutzlose
Verschwendung unserer Energie,
die wir uns nicht leisten können.
Gerade bei großen Gefahren be-

nötigen wir all unsere Energie, um
konstruktiv mit der Situation um-
gehen zu können.

HeiJk das wngekehrt,

tuir miissen mutig sein?

Jede Gefahr fordert uns heraus,

furchtlos durch die Enge unserer
Angst hindurchzugehen, wie wir
schon bei unserer Geburt die Enge

des Geburtskanals überstehen müs-
sen. Durch Mut werden wir zwar
die Angst nicht los, aber die Furcht
bleibt uns erspart. Wir vertrauen
auf etwas, das sich durch Lebenser-
fahrung immer rvieder bewahrhei-
tet: Angst ist ein Tunnel, an dessen

Ausgang uns eine neue Geburt be-

vorsteht. lVenn wir mutig mit dem

Unbill des Lebens umgehen, dann
ist nicht abzusehen, wieviel gutes

Neues wir daraus machen können.
Der dringende Rat, den ich Men-
schen mitgeben möchte, die sich

vor dem Virus oder anderen Dingen

fürchten, ist: Fürchte dich nicht! In
der Bibel soll dieser Aufruf 365 Mal
vorkommen. Ich hab's nicht nach-
gezählt, aber es kann nicht schaden,

uns an iedem Tag des Jahres min-
destens einmal zuzurufen, *Fürchte
dich nicht!"

Sie sind in Wien aufgeruacltsen und
bald in die USA ausgetuandert. Wie

hnben Sie diese bciden Welten erlebt?

Ich rvurde nur achtJahre nach Ende
des Ersten Veltkrieges 1926 gebo-
ren, und bin in einer traditionsbe-
wussten. in meiner Kindheit noch
kaisertreuen Familie aufgervachsen.
So war ich von Anfang an durch
alt-österreichische Kultur geprägt.
Als ich t952 in die USA ausgewan-
dert bin, um mich meiner vor mir
ausgewanderten Familie anzuschlie-
ßen, hat das zunächst einen nicht
geringen Kulturschock bei mir aus-

gelöst. Ich bin aber schon bald ins
Kloster Mount Saviour cingetreten.
wo die rveithin brückenbildende be-

ned iktinische Kultu r vorherrscht.
Haben Sie nie den Bezug

zur Heimat uerloren?

Nach und nach habe ich viele Ei-

genschaften der Amerikaner zu

schätzen gelernt und mich auch sel-

ber als solcher gefühlt. Das bedeu-
tet ja in einem typischen Einrvande-
rerland wie den USA nicht. dass ich
meine österreichische Identität ver-

leugnen oder gar aufgeben musste.

Mein Wienerisch hab' ich keines-

falls vergessen.
Bruder Dauid, uoruuf blicken Sie

in Ihrem langen Leben gerue zuriick?
Es war ein ungewöhnliches Ge-

schenk des Lebens, dass ich durch
meine Vortragsreisen viele fremde
Länder und viele bewundernswerte
Menschen in der \Welt kennenler-
nen durfte. Das Wertvollste im
Leben sind letztlich wohl unsere
Freundschaften. Mit lieben Freun-
den rvurde ich überreich beschenkt.

DA SCHAU

Schnitt und Farbe zum Aktionspreis

Haarwäsche mit Spezialshampoo und Wohlfühl-Kopf-

massage, Haarschniü. Farbe, Strähnen, lntensiv-
tönung, Föhnen oder tindrehen mit Stylingprodukten.
Aufpreis für erhöhten Farbrierbrauch und

Haarlänge über Schulter.

Aktion gültig bis 27.6.2021.

www.klipp.at
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